Fasten Beten und Schweigen                                                 1984
Wieder war ein Buch der Auslöser! ’Wie neugeboren durch Fasten’.  
Diesmal fand ich das Buch selbst. Mitten auf einem Büchertisch.

Ein Mann ist darauf, der aus einer viel zu weiten Hose springt. Irgendwie lustig!

Doch das Bild war nicht mein Thema. Ich war ja eher ‚untergewichtig’…  
Und doch - Essen ist  ‚irgendwie ein Thema’. Fasten auch?
Das Buch faszinierte mich! Es klang ungeheuer abenteuerlich!
‚Ohne Essen soll man ‚leben können? 

Und noch dazu GUT! Noch dazu mehr Kraft haben als ‚mit‘ Essen? 

Noch dazu ‚aus körpereigenen Depots leben können - und zu höheren Leistungen fähig sein als MIT Nahrung?
Und - das Ganze soll auch noch auf ‚andere Ebenen wirken’ ???
DAS muss ich erforschen -  und natürlich ausprobieren!

Ich war nie überzeugt von etwas, was ich nicht Selbst ausprobiert hatte.

Lesen oder hören allein ‚machte mich nicht satt...’

In diesem Buch las Dinge, die mein Herz tanzen ließen: 

Den Körper reinigen, und zugleich die Seele - und den Geist? 

Alte Muster aus dem System reinigen? Mentale Reinigung? Emotionale Klärung? 
Doch vor allem: Rückzug von allen Beschäftigungen! Ganz Allein Sein! 
Rückzug IN MICH SELBST! Aus allem Aussteigen! 
Stille! Frieden! Ruhe. Geht denn das? DAS will ich ausprobieren!
Nicht einkaufen, nicht kochen, sich um nichts anderes kümmern als 
‚UM SICH SELBST’  Geht denn das? Keine Menschen um mich! 
Kein Bedrängt-oder-gedrängt-werden - von nichts und Niemand?!
Irgendwas Uraltes ‚klingelt da in mir’… ein Abenteuer der stillen Art…
So was wäre mir ja noch nicht mal im Traum eingefallen! Und doch löste es etwas Unbestimmtes‚ Weites, Befeiendes aus… etwas das ich nicht kannte…
Heute würde ich sagen: Meine Seele fing an zu schwingen, sich auszudehnen! 
Doch von all Dem hatte ich damals noch keine Ahnung!

Also: Klug und diszipliniert musste ich vorgehen. Es gab viel zu organisieren.
Hatte ich doch noch nie eine Zeit ganz ‚ALLEIN’ gehabt. 
Ich war 37 Jahre alt, und kannte das noch nicht - Zeit ganz für mich allein!
Schon hatte mich die Idee in ihrem Bann. 

Die zweite Möglichkeit die das Buch nannte kam für mich nicht infrage: 
Für die Familie sorgen UND nebenbei Fasten… nein, das wollte ich nicht.
Also plante ich sieben Tage. So wurde es im Buch auch geraten. 

Und mit weniger wollte ich es nicht versuchen. Wenn schon denn schon!
Es war total aufregend, herauszufinden, was das ‚Allernotwendigste’ war -
wenn Essen und alles Beschäftigtsein, alles  was von innerer Stille ablenkt, wegfiel! 
Es war ganz klar für mich, ‚minimalst’ war das Einzige richtige für dieses Experiment. Inzwischen wusste ich, dass ich in die Natur gehen wollte, fernab von Häusern, Lärm und Menschen. Das wollte ich auch schon immer mal…
Mit Zelt, Luftmatratze und Schlafsack, Gaskocher, Gitarre, Kerzen, Kleidung, Tasse Glas, schönen reinen Säften, Mineralwasser, Taschenlampe, Wolldecke, warmen Socken, Fahrrad im Kofferraum und sonst nichts, fuhr ich los. 
Das ganze war eine Kristallisation geworden: Weniger und weniger, einfacher und einfacher… keine Uhr, kein Buch, keine Musik, keine Elektrizität, kein Auto fahren. Nur für die Fahrt - und falls ich Schutz brauche. Als Nahrung nur Flüssigkeit…

Nur zu Fuß oder mit Fahrrad… für sieben Tage! Mann, war ich gespannt! 

Sieben Tage allein, das erschien mir wie eine Ewigkeit.                                                   Seit ich lebe war ich NIE allein gewesen. Eigentlich seltsam.                                                                       Etwas in mir ruft doch danach… warum ist mir das noch nie aufgefallen? 
Auch durchzuhalten versprach ich mir, als alte Kriegerin muss ich doch worthalten!

Ich wählte dafür das Grundstück meiner Eltern, eine Wiese weitab von einem Ort, 
auf schwäbisch: unser ‚Gütle’. Es ist seit langem verwaist, wir kommen nicht mehr oft hin. Dort gibt es sogar Quellwasser! Und - es trägt viele schöne Erinnerungen an meinen verstorbenen Vater, mit dem mich dieses Land verbindet.

Ich wollte es immer mal ‚mein eigen nennen’ wegen der Erinnerung an meinen Vater!

So kam ich spät am Nachmittag dort an, lud alles aus, parkte mein Auto etwas weiter entfernt und bewegte es nicht mehr, für ganze sieben Tage.

Etwas In mir wusste schon immer: Ich muss MIR treu sein, mein Wort halten. 
Was ich verspreche, hat Kraft. Diese Kraft ist wichtig, die darf frau nicht  brechen…  
Gleich das Zelt aufgebaut - mit Öffnung und Blick ins Tal, in die Weite… den Blick zur anderen Seite, auf den Steilabfall der schwäbischen Alb. Hinter mir ein Hang, der steil zum Berg hoch führt. Wegen dieser Lage, und der tollen Aus-Sicht hat mein Vater das Grundstück gekauft - in sehr verwildertem Zustand. Wir haben viel dort gearbeitet! Und doch war es für uns nie ‚Arbeit…’ 
Es war unser ‚Erholungsgütle’. Dort hatten die Eltern Zeit für uns, in meiner Kindheit war ‚Zeit‘ der allergrößte Schatz!

***              
Da ging es ja schon los mit der Reinigung: 
Wunderschöne Erinnerungen an meinen Papa kamen hoch. 
Wenn er Zeit hatte, wenn ‚sein Geschäft ihn nicht im Griff hatte’- war er ein lustiger unterhaltsamer, liebevoller, warmherziger Mann und Vater, der tolle Ideen hatte, witzig und interessant erzählen konnte  und viel mit uns unternahm. Er war ein richtiger Entertainer! Mit ihm war es nie langweilig! Er konnte einen einfach mitreißen 
Wir erwanderten die ganze schwäbische Alb, und erlebten zusammen viele Abenteuerr. Und - wie schön waren auch unsere Ferien als Familie in den Bergen, die meine Eltern ‚sich vom Mund absparten’. Obwohl sie ein 500 Jahre altes Haus  20 Jahre lang Stück für Stück umbauten und ‚jeden Pfennig in das Haus steckten’ - gab es ab und zu einen Urlaub auf dem Bauernhof, im Allgäu oder in Tirol - zu meiner Kinderzeit ein Privileg! 
Und SINGEN konnte mein Papa! Und Klavierspielen! Jedes Lied konnte er spielen, ohne Noten! Und lachen konnte mein Papa, er steckte jeden mit Lachen an.

Und tanzen konnte er!  Ich tanzte so gern mit ihm! 
Und ich lachte so gern mit ihm, und ich liebte ihn so sehr!
Ich zelte doch tatsächlich genau an dem Platz, den er noch einebnen ließ um endlich sein Wochenendhäuschen zu bauen - bevor er tödlich verunglückte! Eigentlich müsste das Häuschen bestellt gewesen sein. Ich muss mal Mutter fragen…
Es wurde dunkel. 
Mein erster Abend ohne elektrisches Licht. Wie angenehm…
Was für eine Stille. Was für ein Frieden! Niemand will was, nichts Reden müssen…

Mit den Vögeln aufhören zu tun - mit den Vögeln wieder aufwachen… 
So - müssen sie es früher erlebt haben - das Aus-Ruhen nach des Tages Werk...
-  als man noch nicht ‚die Nacht zum Tage machen’ konnte -
Das hier ist wahres Leben. Was machen wir bloß in und mit unserer Welt!

Wie schrecklich gehen wir mit ihr um, und mit uns…
Ich saß im offenen Zelteingang und schaute zu, wie sich Farben und Formen langsam veränderten, wie alles verblasste, wie sich ein sanftes Tuch über die Welt legte und sich die Vielfalt der Farben und Formen in Eins verwandelte. 
Auch als es ganz dunkel war saß ich noch da…
Ich wurde so still wie die Natur um mich herum - Innen wie außen….

Nicht mal singen oder Gitarre spielen wollte ich. Nicht mal eine Kerze anzünden.

Gar NICHTS… Zwei Schritte - und still schlief ich in meinen Schlafsack gehüllt ein.

Home to the land of love and light

Home to the land deep inside

Home - where I come from

Home to the land of love and peace

Home to the land where I can release

Home - where I belong…
**********
FASTEN ist eine faszinierende Sache. 
Natürlich ist die Motivation die Hauptsache: WOFÜR macht frau es… 
WAS will man erreichen?

DA ‚fasten’ noch nie zuvor als Thema aufgetaucht war, erlebte ich es völlig neu.  

Ohne es mit Gehörtem, Gelesenem oder Erlebten zu vergleichen: Ich las
-  „Ein Entlastungstag, der 1. Tag, der 2. und 3. Fastentag - vom 3. Tag an…  
-  Saft und Wasser. Ab und zu  heiße Gemüsebrühe… easy…
-  Sich auf sich selbst und ‚was will Ich’ besinnen. Impulse zur Veränderung in              -  Körper, Seele und Geist wahr-nehmen, und darauf hören, Sich spüren…
-  Energiedepoots in Sich Selbst ent-decken! 
-  Der Körper kann aus SichSelbst leben! Ungeheuerlich! DURCH Fasten wird      -  Kraft frei-gesetzt! Im Körper, in Seele und Geist!  las ich… 

Das will ich erleben!
Mir wurde sehr früh beigebracht, ‚wenn du nichts isst, wirst du nichts.‘
Sätze kamen hoch: ‚Wer kein Fleisch isst, dem wachsen die Knochen nicht...‘
Selbst unser Hausarzt bezeichnete mich als ‚typische Nachkriegsware…’
 ‚Die hat eben schwache Knochen, das wird sich nie ändern. Das muss man halt nehmen wie’s ist.‘ Ich musste Fleisch runterwürgen, obwohl schon als Kind eine natürliche Abneigung dagegen da war. Einmal erbrach ich mich in dem Teller, den ich ‚leer essen sollte’ - ganz allein am Tisch zurückgelassen... 
Von der inneren Not ganz zu schweigen, denn ‚wer will schon nichts werden, wer will nicht groß werden, nicht stark werden?’... 
Und hier seht: 
‚Nicht essen bringt Kraft! Und Ausdauer!’ Das werde ich mit Radfahren testen! 
‚Bergsteiger essen auch nicht vor dem Aufstieg’…  Na super…
ENERGIEDEPOOTS im Körper werden frei! 
Die Energie kommt aus deinem eigenen Körper, Kraft wird frei gesetzt…
Leben ohne Nahrung - Leben mit Nahrung - nur zwei unterschiedliche Muster’
Und nicht tödlich!
Energieprogramm I, Energieprogramm II! 
Umschalten, von Programm I auf Programm II. 
‚Es ist leicht, spannend, befreiend!‘ 
‚Treffe den frei-willigen Entschluss zu fasten - Und schon geht’s los!‘
‚Der Körper tut, was ihm der Geist befiehlt!?!‘ - nie gehört so was.
‚Vertrauen in die Ungefährlichkeit des Weges!‘ Na, das hört sich doch sicher an.
Als erstes - ‚umschalten durch eine Darmentleerung - ab jetzt nur Trinken‘
‚Erstfaster staunen oft, dass sie keinen Hunger haben und sich dennoch wohl und leistungsfähig fühlen’! ‚Schlucken wie kauen. Schluck für Schluck. Beobachten wie 
es hinunter rinnt, wie es sich im Bauch anfühlt...‘
‚Fasten als Bestandteil unseres Daseins‘. ‚Fasten gibt es auch in der Tierwelt…‘
‚Fasten ist natürlich…‘ Wer hat schon gehört, dass Fasten natürlich sei?
Doch ich konnte es tatsächlich von Anfang an erleben – 
Was für eine Befreiung! 
Schluck für Schluck kam ich mir Selbst näher. 

Noch bevor ich etwas von Meditation gehört hatte, hatte ich in dieser Woche die tiefste Begegnung mit Meditation. Meditation als Gebet, als reines Da-Sein. 
Mit allem was ist…
Satt sein heiß, den Hunger gestillt haben. Nicht nur den körperlichen!

Ich erlebe, dass ‚mein Hunger’ ganz wo anders ist! 
Seelischer Hunger! Hunger nach Liebe. Hunger nach Geborgenheit, nach Berührung, nach Gesehenwerden. Hunger nach Anerkennung, nach Selbst-Verwirklichung, nach SelbstBestätigung! 
Darum also geht es… 
Das zu lesen bringt einen erst mal auf die Idee…
!Langsam verstehe ich!
Die Sonne aufgehen - und untergehen sehen. 
Mit den Vögeln aufstehen - und schlafen gehen. 
Ich sehe Käfer im Gras krabbeln, hüpfen, springen. 
Höre eine Vielfalt von Geräuschen… spüre mich selbst wie nie zuvor. 
Berühre den Körper, kreme mich genüsslich ein, klopfe und streiche…

ich hüpfe, gehe, schreite, renne, liege im Gras und Bin einfach die Stille…
Ich spiele Gitarre und singe, ganz allein für mich. Singe Blödsinn und Schönes, leidenschaftlich und voll Freude! Ich schreie, BRÜLLE!! Klatsche, Stampfe, rolle den Hang hinunter, und breche ohne Grund in Lachen aus, bis mir der Bauch weh tut…

Alle Sinne aufs Höchste wahr-nehmen: Schmecken, riechen, spüren, sehen, hören…
Herz was willst du mehr…

Das Trinken als wunderbare Erfahrung. ‚Immer, wenn Hunger kommt, einen Schluck oder zwei… Trinken wie essen.‘ So oft frau mag. Frisches Quellwasser, ab und was Warmes… auf dem Gaskocher eine Gemüsebrühe. Ab und zu eine Wärmeflasche auf den Bauch…rumliegen, nutz-los Sein! 

Super! Ich fühlte mich täglich wohler! Ein ganz neues Leben in das ich geraten bin!
Ich fahre mit dem Fahrrad, geh‘ spazieren. Kletterte auf Bäume. Säge sogar einen Ast ab, der mir für die Aussicht im Weg ist. Mit einer Minisäge am Taschenmesser!!! Stundenlang, auf einem Ast sitzend - wer hätte sich so was je vorgestellt!
Bald wusste ich auch, warum ‚Essen’ für mich so ein Thema ist. 
Eines Morgens wachte ich auf, und da war es: Ich sah, dass ich in einer ‚fastenden Mutter’ gewachsen, und zu ‚fastenden Eltern’ geboren bin! 
Oft sprachen sie davon, wie sie nach dem Krieg nichts zu essen hatten und hungerten!  ‚Ich hatte Angst, du wirst eine Kartoffel, weil ich weite Zeiten nur Kartoffeln zu essen hatte…’ ‚Vater musste zu Fuß kilometerweit gehen, sogar auf die schwäbische Alb. Er schnitt bei Bauern Haare um was zu Essen zu bekommen. 

 Einmal wollte er einen Leiterwagen verkaufen und kam abends wieder damit zurück, ohne Essen dafür mit Blasen an den Füßen. Und, wenn wir Glück hatten, kam er mit Brot, Kartoffeln oder ‚sonst was zu essen’ wieder…
Sie sprach davon, ’wie dankbar sie war, dass sie so viel Milch für mich, ihr Kind, hatte, und es wenigstens gut ernähren konnte…’
-Hab‘ ich darum nach der Geburt neben meinem ersten Kind ein zweites gestillt - 
das Kind einer 13järigen, die keine Milch hatte - und  das mit großer Freude? -
Das Bild von meinem ersten Weihnachten 1946 kommt mir vor Augen, wo ich als Baby, 5 Monate alt und pausbäckig, zwischen zwei mageren Gesichtern strahle. 
Es hat mich ‚viel‚Arbeit gekostet’ die Schuldgefühle zu heilen, die dieses Bild - tief unterbewusst - in mir hinterlassen hat, und die Geschichte, die immer wieder erzählt wurde…
Plötzlich verstand ich meine Mutter, wenn sie so darauf achtete, dass wir ‚gut essen’. Wie sie dachte, ich ‚verhungere’, wenn ich nicht esse ‚was Kraft gibt’, und dazu gehörte für sie Fleisch. Ich war körperlich immer eher ‚zart’, nie eine große Esserin, und so löste ich als ihr erstes Kind wohl diese Angst in ihr aus. 
Und - ich bin ja auch geboren, ‚ohne Saugen und Schlucken zu können’ wie sie sagte. Kaum vorstellbar für mich, ich bin ja selbst Mutter!. 
Was für eine Hingabe an mich, ihr Kind! Ich danke ihr jetzt dafür, lege jetzt gleich eine Stillezeit dafür ein.
‚Direkt nach dem Krieg hätten sie so einen Säugling wie dich im Krankenhaus weggeworfen’ - Aua - 

‚Um so ein ‚Verreckerle’ konnte sich zu dieser Zeit keiner kümmern…’ 

Meine Mutter hat mich doch tatsächlich 2 Wochen lang mit abgepumpter Milch ‚stündlich getropft’… so nannte sie ihr ‚Füttern mit der Pipette’. Bis ihr Kind nach 2 Wochen endlich schlucken, und nach 4 Wochen endlich saugen konnte. 
Es gab sogar eine Nottaufe!

Ein Glück, dass ich mir eine Kranken & Säuglings-Schwester als Mutter ausgesucht hatte

Was da alles hoch kommt. Mit Essen hängt doch mehr zusammen als wir denken. 

Es geht um Nahrung, in jeder Hinsicht..Und um Liebe Zuwendung und Kraft…
Apropos Kraft….Natürlich musste ich mit dem Fahrrad ausprobieren, ob ich wirklich eine bessere Kondition hatte als sonst. Ich war ja eine geübte Radfahrerin. 
Große Strecken, schnell fahren und Touren. Es gab damals nur 2 Typen von Fahrrad Rennräder und Tourenräder. Mein Tourenrad war mein ganzer Stolz, mein Schatz! 
Es hatte einen Tacho, 2 Spiegel, eine Trinkflasche, war türkisgrün - und selbst gespart. 1 Jahr lang legte ich jeden Pfennig zurück für‘s Fahrrad. So war das früher.
Ich fuhr also los - und es stimmte. Ich hatte so eine Kraft, dass ich sogar die steilen Straßen der schwäbischen Alb hochfuhr. Zig-Kilometer, Serpentinen hoch und runter. Staunend - und voll Freude. Lebendig-Sein in höchster Kapazität! 
Frei wie ein Vogel. Den Wind um die Ohren wehen lassen…

Ab und zu freihändig, die Arme weit ausgebreitet den Berg hinunter sausen… 
Von nirgendwo her - nach nirgendwo hin… Saft - und Wasserflaschen in der Sattel -tasche, anhalten und sich ins Gras hauen – weiterfahren wenn ch ust hab‘… 
Herz, was begehrst du mehr?

Und abends zurück in mein kleines Zelt. Die Nacht hereinbrechen sehen, die Stille Nacht auf leisen Sohlen kommen sehen… in Frieden, in Frieden, völlig in Frieden….

WIE soll ich das bloß je wieder verlassen???

Ein tiefer Schmerz brach in mir auf: SO will ich leben! Hier will ich bleiben. 
DAS ist das Leben das ich leben will!
Nie wieder essen. Nie wieder in diese Enge zurück. In die Pflichten, in das Treiben, in das Gezwungen-Werden, in den Lärm. Ich kann das nicht mehr aushalten. 
Wie hab ich das bloß ausgehalten?
Zu Beginn dieses Experiments hatte ich den Gedanken: Wie soll das eine Woche lang gehen, ohne essen. Jetzt das Gegenteil: 
Wie soll das je wieder gehen zu essen, wie leben wie früher?
Ich saß am Abend im Zelt und war unendlich traurig, wieder zurück, und wieder essen zu ‚müssen’. Irgend etwas in mir wusste, dass es ohne Essen gehen konnte, dass Nahrung ‚auf die Weise wie das Fasten diese Woche‘ zu einer Erfüllung führen konnte. Doch mein Verstand konnte das nicht an-nehmen.

Wieder nach Hause in die Pflichten gehen hieß ‚wieder normal Essen müssen’

Schweren Herzens nahm ich das an. ‚Das gehört wohl einfach zum Menschsein

dachte ich, und fügte mich einmal mehr in das ‚scheinbar ‚Unausweichliche’!‘

Mit Abstand betrachtet staunte ich über mich! Eine Lebensweise, die mir vor Tagen noch völlig fremd, ja unvorstellbar gewesen war, hatte mich jetzt so in ihren Bann gezogen, dass ich ‚nicht wieder in mein altes Leben zurück wollte’.
Ich weinte wirkliche Tränen um ‚ein Leben’ das ich bald verlassen musste, obwohl 
ich es erst seit 4 Tagen kannte! Ich wusste, tief in mir war etwas berührt worden,   das nicht aus dieser Zeit war. Es gab ‚Öffnungen’ die mir ‚Einblicke gaben in 
andere Zeiten’, in ‚andere Welten’. Ich war in eine ‚ParalellWelt eingetreten…‘ ‚Wusste plötzlich’, wie wir früher gelebt hatten….Woher mochte das kommen? 
War das das beschriebene ‚Weiter werden in geistig-spiritueller Hinsicht…’
Auch darauf hatte das Buch eine Antwort: „Manche Menschen haben eine weitgereiste Seele… Es können durch Fasten  Erinnerungen aufsteigen, wenn frau sich der absoluten Stille hingibt. Wenn sie alles geschäftige Treiben einstellt, und sie sich dem Nichts öffnet... Machen sie sich keine Sorgen…

es kann sein, es öffnet sich ein Fenster zur Ewigkeit. 
Es ist ein großes Glück und ein Geschenk des Himmels, wenn das geschieht!“
‚Na dann is ja gut’… sagt Ronja Räubertochter, wenn sie etwas Neues erfährt..    So ging es mir in diesem Moment auch. „Na, dann is ja gut… “
Am nächsten Tag war die Stille noch tiefer. Der 5 Tag. 
Ich wollte mich nicht mehr von der Stelle bewegen. Und ich folgte dem Impuls. 
Das hatte ich in dieser Zeit gelernt.

‚Wenn etwas Unerwartetes kommt - nimm es an - wehr’ dich nicht dagegen,      es könnte ein Geschenk darin versteckt sein!‘
… Ein ganzer Tag in Bewegungslosigkeit… 
Nur ein Paar Schritte zum Zelt - und zurück an meinen Ausguck, mit dem schönsten Blick in die Weite, ins Tal: Sitzend in einer Mulde, gepolstert mit Moos und Gras wie ein Sessel, als Lehne ein Baumstamm… Unten am Hang winken die von meinem Vater gepflanzten Birken mit ihren Blättern im Wind…
… Plötzlich öffnete sich mein innerer Blick weit… Es sind wohl Stunden vergangen seit ich hier still sitze… Ich weiß nicht wie und wodurch sich ‚DAS’ öffnete…

„Es ist heller als sonst, ein ‚anderes Licht’. Regenbogenfarben schwirren durch 
die Luft, Töne tanzen und hüpfen, alles um mich herum ist plötzlich lebendig! ‚Sphärenklänge’ kommt mir in den Sinn... sie scheinen mit den Farben zu tanzen…
Ich würde mich nicht wundern, wenn leibhaftig Engel auftauchen… und aus dem Wald Gnomen und Wurzelmännchen mitsamt der Königin des Waldes und ihrem Gefolge hier vorbeiziehen…
Die Frage schwingt in meinem Herzen: Wie geht es weiter nach dieser Woche…
Da sehe ich einen Weg. Ich sehe wirklich und wahrhaftig ‚meinen Weg…’
Es ist ein einfacher Feldweg, rechts und links Wiesen und Felder, Blumen am Wegrand, roter Mohn und blaue Kornblumen. Einfach, natürlich. 
Und dort vorne biegt der Weg in einer sanften Kurve nach links, verschwindet in den Bäumen, vielleicht folgt dahinter ein kleiner Wald… 
Dieses Bild ist für immer in mir  eingebrannt!  

Es machte mich augenblicklich total ruhig! 
DA - auf einmal - das Spüren einer ‚Großen Präsenz’, ein ‚Großes Weites Geistiges Wesen…‘ Etwas was mir noch unbekannt ist – 
und doch erkenne ich ES…?
Der Weg, mein Weg führt dorthin - zu ‚diesem großen geistigen Wesen…’     das weiß ich - oder ich ‚gehe mit seiner Begleitung…‘
Das ganze ist sehr klar - und beruhigt augenblicklich all meine Unruhe…
Ich wusste nicht was das alles bedeutet. Ich musste es auch nicht wissen. 
Auch wollte ich nicht weiter nachforschen. Es war so einfach und ganz klar. 
Es ist geschehen, es wurde mir als Geschenk gegeben, und ist WAHR! 
So wahr, so echt wie das Gras auf dem ich hier sitze…

DASS ES GESCHEHEN IST, IST GENUG. 
Mein Herz ist beruhigt.

Ich Bin auf meinem Weg. Auf meinem Weg zu Sein ist das Ziel.

Ich freue mich auf einmal, in mein Leben und zu meinen Kindern zurück zu kehren! Und ich freue mich über meine Freude!

ANGST
In dieser Nacht stört etwas die alles umfassende wunderbare Stille. 
Schrecklich aufheulende Motorengeräusche, knatterndes Lärmen und Quietschen kommt näher. Ich höre laute lärmende Männerstimmen. Eine Motorradbande…

Es ist total Dunkel. Hier leuchtet keine Laterne. Der Mond ist auch dunkel. Frau sieht nichts. Mein Verstand dreht und wirbelt. Gehe ich in mein Auto? Falle ich dann erst recht auf? Sie scheinen schon ganz nah zu sein. Vielleicht sind sie ja auch harmlos? Vielleicht aber auch nicht! Am besten keinen Mucks machen… keine Taschenlampe.
Ich schlottere vor Angst. Dies hier ist ‚reale’ Angst, ‚reale Bedrohung’. Und ich bin allein auf weiter Flur… Sie kommen näher… 
Schnell gehe ich die Wege durch, auf denen Motorräder fahren können. Man kann von beiden Seiten auf Feldwegen bis zum Grundstück fahren. Oben und unten!
Die Wege von rechts und links treffen sich sozusagen genau hier. Auf der einen Seite steht mein Auto. Zum Glück nicht hier am Grundstück sondern weiter weg! 
Man kann sich denken, dass ‘jemand hier sein muss, wenn ein Auto parkt’. Ich leide Höllenqualen und bewege mich nicht. Schweißgebadet höre ich den Lärm und Krach
Betrunken hört es sich an. Betrunkene sind zu allem fähig. Besonders wenn sie in einer Klicke sind. Ich sehe durch die Zeltwand ein Feuer. Ganz nah, direkt oberhalb.
Verhalte mich ganz still. Erlebe, wie ich bete. ‚Bitte, Gott, beschütze mich, ich habe zwei Kinder…‘ Unendlich lange Zeit verrinnt, Sekunde um Sekunde voll Angst.

Angst vor Vergewaltigung - Angst vor ‚dummen Spielen’ die Männer mit Frauen machen, wenn sie nicht Herr ihrer Selbst sind… Angst allein nichts tun zu können. Hilflosigkeit, keinen Ausweg sehen…

Sie kommen näher gehen wieder weiter weg… Es fühlt sich an wie wenn sie um  mich herum suchen. Ein Glück dass um mich herum hohe Bäume stehen. Mein Herz rast - der Körper zittert und schwitzt. Ich muss mit Schreie unterdrücken. Mein ganzes System spinnt. Ich höre sie sprechen… ‚wo denn… irgendwo muss doch jemand sein…verdammt noch mal…‘ Gejohle und Geschrei… ich  halte die Luft an. 
Bete still… Dann höre ich wieder das Motorradgebrüll. Wie wütende Löwen brüllt es in der Nacht. Aufjaulen, und Lärm der sagt: Hier sind wir! Wir sind es! Aus dem Weg!
Dann ist der Spuk vorbei. Ich weiß nicht wie viel Zeit vergangen ist, wie lang das war 
Als ich mich beruhigt habe spüre ich mein Kissen und meine Decke nass geschwitzt

Es ist still. Das Zittern beruhigt sich langsam, der Atem geht wieder ruhiger. Ich danke… Setze mich im Stockdunkel auf und lasse Tränen fließen. 

Viele Tränen der Angst…
Woher kam die ganze Panik, was wurde da ausgelöst? Wessen Angst, Panik und Verzweiflung war das? Ich kenne das gar nicht! Wie konnte mich das so erwischen, so erschrecken und so lähmen?
Es wird wieder ruhig in mir…. 
Nein, ich fahre nicht nach Hause. Morgen früh geht die Sonne wieder auf. Ich bleibe.
Es ist alles gut gegangen…
Heute weiß ich, dass solche Erlebnisse eine Tür zu einer anderen Zeit öffnen können. Wenn sich Licht-Türen öffnen - öffnen sich auch Angst-Türen…                   Gerade wenn sich große Stille und Friede in unserem System ausbreiten kann, dann traut sich auch ‚Dunkles’ hervor. Auch das will von uns umarmt und ins Herz genommen werden. Eins ohne das Andere geht nicht.

Wir leben in der Dualität - mit jeder Lust laden wir auch Schmerz ein. 

Mit jeder Freude auch Trauer. Mit jedem Glück auch Unglück… so lange bis die Waage ausgeglichen ist...
Oder - wie mein Meister sagt: ‚Bis das Rad des Karma stoppt, bis sich der Schwung von Ursache und Wirkung ausgedreht hat…‘
Die Ausgleichung von Ursache und Wirkung bringt ‚das Ende von Wünschen‘. 
Oder - in anderen Worten: Ein Erwachter wünscht sich nichts mehr - denn er weiß nicht, sie weiß nicht, was ein neuer Wunsch auf dem Rad des Karma nach sich zieht, … was ein neuer Wunsch an möglichem neuen Schwung mit sich bringt…
Darum ist ein Weiser Mensch ganz im Moment, immer mit DEM, was ihm das Leben gerade ‚auftischt’…  immer Hier & Jetzt.
Der letzte Tag

Vogelgezwitscher weckt mich am nächsten Morgen. Ein ganz neuer frischer Morgen. Inzwischen weiß ich, dass die Vögel  kurz vor Sonnenaufgang mit dem Zwitschern beginnen. Wenn frau gleich aufsteht, sieht sie den Sonnenaufgang…. 

Die Sonne steigt auf über einem Neuen Tag, über meinem siebten und letzten Tag. 
Ich begrüße sie wie an jedem der letzten Tage. Bin ganz in Frieden damit. 
Bis zum Sonnenuntergang werde ich noch hier bleiben, und dann heim fahren. 
Ich freu mich jetzt sehr auf meine Kinder, auf mein Häuschen in Reutlingen mit Garten und Pferden dahinter, das ich mir selbst manifestiert habe. Ich freu mich auf mein Leben dort, fühle mich total erholt, voller Kraft und guter Dinge! Alles ist gut! 
So wie ich das Fasten meisterte, werde ich auch das Fasten-Brechen meistern!

Das Einkaufen und Vorbereiten für das ‚Richtige Essen nach dem Fasten’         hört sich auch spannend an… gleich morgen werde ich das angehen!

Ich arbeite an meinem letzten Tag noch auf dem Land. 
Eine Tanne, die mein Vater gepflanzt hat, ist ganz mit der Bank darunter verwachsen Ich schneide die Bank frei. Hier hat er oft gesessen. Auch mit mir! Ich sitze danach dauf die Bank, sehe die Kirschbäume die wir gepflanzt haben. Das Uracher Tal ist eine Kirschgegend mit herrlichen Kirschen. Was für ein kraftvoller Ort das ist, ein Vulkanschlot, der Jusi!
Nehme noch einmal alles ganz in mich auf, atme es ein, trinke, rieche und schmecke.
Die obere Tür ist ganz zerfallen, das Drahtgitter hängt in zersplitterndem Holz… 

Ich wickle und flechte Draht herum. 16 Jahre ist mein Vater nicht mehr bei uns, und sein Land ist verweist! Mir ist heut, als ob alles erst gestern war…. 
Mein Vater ist hier noch sehr lebendig. Ich will wieder öfter hierher kommen! 
Ich will diesen Platz ehren. Für Papa und die ganze Familie…
Will die Freude lebendig halten, die wir hier hatten! 

Wenn ich mal Geld habe werde ich das Land kaufen…
Vielleicht bauen meine Kinder und ich hier ein Häuschen. Das wär’ schön…
Es ist so wunderschön hier… In mir klingt ein Lied das Vater oft sang:
Oh wenn I Geld gnug hätt’

Dann wüßt I was I tät

Dann wüßt I was I tät

Heissa Juhee!

Do müsst a Häusle her

:Des ganz mei Eigen wär’:

Oh dös wär’ schön…

Da müsst a Weible nei

schwarzhaarig müsst sie sein

Schwarzhaarig müsst sie sein

Mit weiße Zähn’

Grad so wie’d Schulzes Gret’

:Die wenn mi nehmen tät:

Oh dös wär’ schön

Und brächt der Storch ums Jahr
:An Bub mit Lockenhaar:

später no mehr

Und so dazwischen rein

:Könnt’s auch a Mädle sein:

OH dös wär’ schön

Aber I hab kein Geld

:S’gibt auf der ganze Welt:

Ärmer nichts mehr!

I glaub I sterb noch dran
:S’guckt mich nicht Eine an:

Oh des tut weh…

Er sang dieses Lied  oft - mit sehr viel Inbrunst!

Zum Glück hat er es zu seinem ‚Häusle’ gebracht - und zwar zu einem mächtig großen - auch wenn er Jahrzehnte lang daran ‚hat sparen, schaffen und bauen müssen…‘ Auch - wenn er nicht mehr erleben konnte, wie es fertiggestellt aussah…
Der Florian
Mein Vater fand und kaufte das Grundstück auf ‚seine ganz eigene, besondere Art’. 

Es war eines seiner vielen kleinen & großen Abenteuer, bei denen ich Zeuge war: 
Wir waren sonntags wandern am Florian, die ganze Familie, Eltern mit drei Kindern. 

Er hielt plötzlich an und sagte: ‚Hier will ich ein Grundstück haben, hier gfällt’s mir! Diese tolle Aussicht am Steilabfall der Alb! Man sieht so weit ins Land! Und es ist weit genug weg von zuhause, so dass man ‚nicht jedem über dem Weg läuft..’ 
Ich will einen Platz wo ich auch mal meine Ruhe und meinen Frieden haben kann!‘ 

Er fragte sogleich einen Bauern, der auf einem Feld arbeitete: 
‚Wissen sie nicht ein Wochenendgrundstück hier?‘ Typisch Papa, quatscht einfach die Leute an - und kriegt auch noch meist was er will!

‚Doch - ich weiß was‘, sagte der Bauer, ‚es ist allerdings einige Kilometer weiter im Tal, richtung Urach, es ist total verwildert, da wurde jahrelang nichts gemacht - doch es hat eine ganz tolle Aussicht!
Mein Vater brachte den Bauern dazu, dass er mit uns ‚in einer Stunde wenn er fertig ist’ mit uns hinüber fuhr.

Er war augenblicklich verliebt in das Land, und meine Mutter auch. Wir Kinder sowieso… ‚a Güetle ist was tolles…‘
Er war so verliebt, dass er sogar noch ‚einen unteren Teil’ noch dazu kaufte. 
Per Handschlag war das Geschäft am selben Nachmittag geritzt.
Wir nannten das Wochenendgrundstück ‚Florian’, weil wir es am Florian ‚fanden’, Doch es liegt am Rücken des ‚Jusi’, im Uracher Tal. 
Jusi und Florian sind in der Gegend wohl bekannt, 

Wie zwei Brüder stehen die zwei Berge nah beieinander und schauen ins Land. 

Jusi ist der große Bruder, er gehört zum Steilabfall der schwäbischen Alb.              Ein hoher kahler weithin sichtbarer Berg. Kahl ist er ‚auf seiner‚Wetterseite’, wo felsiges Land und viel Wind keinen Baumwuchs ermöglichte. Es soll ein Vulkanschlot sein! Florian, der kleine Bruder, steht VOR dem Steilabfall der Alb, ein kleinerer Kegel - er steht da wie ein Wächter, vor dem hier hohen Steilabfall der Alb.’

Mein Papa hatte hier seine schönsten, erholsamsten Tage - das sagte er oft. 

‚Jetzt muss ich nicht mehr so oft ins Gebirge fahren, jetzt hab ich meinen eigenen Berg HIER!‘  sagte er, der früher einmal bei den Gebirgsjägern gewesen war.

Er liebte das Grundstück, sein Gütle aus tiefstem Herzen! So wie ich…
Es machte ihn froh, glücklich und fröhlich - und oft sang er aus voller Brust beim Äpfel ernten oder Mähen mit der Sense. Wir legten die nasse ‚untere’ Wiese trocken, fassten das Rinnsal ein, und hatten auf diese Weise sogar eigenes Wasser. Die einzige Quelle am Hang, wo viele Menschen - die später dort Güetle kauften und Häuschen bauten - bis heute ihr Wasser holen. Ich hab meinen Papa hier oft sehr glücklich und frei erlebt. 
Auch wenn er ‚völlig geschafft’ dort hin kam - fuhr er erholt wieder weg. ‚‚Auch wenn’s nur für 2 Stunden ist - es lohnt sich immer - danach bin ich ‚ein neuer Mensch…‘
Gerade war er wollte er ein Wochenendhäuschen darauf bauen. 
Wir hatten schon Holzhäuser angeschaut… das Land war bereits von einem Bagger eingeebnet..
Mein Vater wusste nicht, wie wenig Zeit ihm noch blieb, er starb viel zu früh, mit 54 Jahren…
Für sein Grab holten wir einen Findling aus den Alpen, einen ‚kleinen Berg aus Stein’, an dem oben seitlich ein schlichtes Kreuz angebracht wurde - 
Es sieht aus wie ein Gipfelkreuz in seinen so sehr geliebten Bergen!
Unser letzter Gruß an unseren geliebten, viel zu früh verstorbenen Vater…
Shanti Viviane                                   2012                                             Ursula Maria
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